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2)aß ba§ bießjä©rige Sofctjenbuc© fie© bor Wem mit
ber großartigen (Srfctjeimmg 3ltbrec©t §otter'§ ©efdjäftigt
unb feinem tarnen ben @©renbfa| eingeräumt ©at, be=

barf gewiß feiner befonbem Segrünbung. ©o Wenig e§

fie© barum ©anbetn fonnte, in biefer §infic©t etwag 9teue§,

©i§©er UnbefannteS p bieten, fo bürfte boc© ein bor=

pgsweife ber (St)xe bernifetjer Sergangen©eit gewibmete§

Sa©rbuc© ben 12. Sejember 1877 nic©i borüberge©en

laffen, o©ne be§ großen 3Dtanne§ p gebenfen, ber wie

fein jweiter feiner Saterftabt pm 9tu©m gereifte. 2)aß

feit©er auc© eine Öffentliche geier auf ben 5£obe§tag

§atter'§ angeregt unb angeorbnet worben ift, bient ftefper

jener 9lbfic©t nur pr 9tecfjtfertigung; unb baf? in golge
beffen eine ganje 9tei©e bon <Sc©riften entftanben ift, bie

mit §aUer fie© befcfjäftigen, baß eine 2Inp©l bon anbern

Silbniffen ben Würbebollen Sügen ie|f überall begegnen

läßt, fann, roie wir pberfictjtlic© ©opn, ba§ ©ier ©e=

botene Weber übetflüffig, noc© auc© unwifffommen mac©en.

2)ieß wirb um fo weniger ber galt fein, ba wir bem

Vorwort.

Daß das dießjährige Taschenbuch sich vor Allem mit
der großartigen Erscheinung Mbrecht Haller's beschäftigt

und seinem Namen den Ehrenplatz eingeräumt hat,
bedarf gewiß keiner besondern Begründung. So wenig es

fich darum handeln konnte, in dieser Hinsicht etwas Neues,

bisher Unbekanntes zu bieten, so durfte doch ein

vorzugsweise der Ehre bernischer Vergangenheit gewidmetes

Jahrbuch den 12. Dezember 1877 nicht vorübergehen

lassen, ohne des großen Mannes zu gedenken, der wie

kein zweiter seiner Vaterstadt zum Ruhm gereichte. Daß
seither auch eine öffentliche Feier auf den Todestag

Haller's angeregt und angeordnet worden ist, dient sicher

jener Absicht nur zur Rechtfertigung; und daß in Folge
dessen eine ganze Reihe von Schriften entftanden ist, die

mit Haller sich beschäftigen, daß eine Anzahl von andern

Bildnissen den würdevollen Zügen jetzt überall begegnen

läßt, kann, wie wir zuversichtlich hoffen, das hier
Gebotene weder überflüssig, noch auch unwillkommen machen.

Dieß wird um so weniger der Fall sein, da wir dem



VI

fc©lic©ten äterfuc© einer ©jaratteriftif feattex'Z ein fc©Wung=

botte§ poetifc©e§ SBort au§ ber geber eine§ längft be=

wä©rten Mitarbeiter» borau§fc©i(fen fönnen.

Sie frü©ern Sefer be§ 3:afc©enbud)e§ werben e§ o©ne

Zweifel mit greuben begrüßen, baß ber nämtictje Sicljter
fortfährt, eine anbere e©rwürbige ©eftalt be§ atten SSern

un§ borpfü©ren. SSon ben übrigen arbeiten reic©t bie

eine bi§ in jene Reiten prücf, wo e§ noc© feine 6©rono=

logie gegeben ©at, unb ber ©äjaublats fünftiger ®e=

fttjidjte erft noc© pbeteitet Würbe. S)a§ Mittelalter, fonft
bie bon ber gorf(©ung beborpgte Hüt©ejeit fi©Weiäerifd)er

©ef<©idjte, ift bießmal merfwürbiger SBeife gar nic©t ber=

treten; um fo reiäjer bagegen ba§ 16. unb 17. $a©r=

©unbert, nac© ben berfc©iebenften ©eilen ©in, nac© blutigem

$rieg§lärm unb friebli(©er Slrbeit, nac© taft unb ©ctjule,

fid) gegenfeitig ergänjenb.

9Jlit ber ©efdjidjte ber ©efelffcfjaft bon @c©u©mac©ern

ift nun bie 3tei©e ber 3utrftgefd)ictjten abgefdjloffen, unb

bamit gewiffermaßen ein ©efammtwerf boflenbet, ba§ für
ba§ innere Seben ber <Stabt 23ern unb i©re aflmälige

(Sntwicflung bon bielfeitigem unb bleibenbem Snteteffe ift,
unb burct) bie große güfle bon fultur©iftorifc©em Material

ganj eigenf©ümlic©en SBert© ©at. — Sn ber 23erner=

6©ronif ©offen wir bon je|t an mit ben Sa©ren ©djritt
©alten p fönnen.

Snbem ber Herausgeber einige neue ÜJcitarbeiter ben

Sefern borfteflt, möctjte er pgleic© neue anwerben, ©r

mö(©te befonberS auc© bie 23efi|er älterer fctjriftlidjer 5tuf=

jei(©nungen, Denfwürbigfeiten, loMgefc§iiijtü(©er 9totijen

VI

schlichten Versuch einer Charakteristik Haller's ein schwungvolles

poetisches Wort aus der Feder eines längst

bewährten Mitarbeiters vorausschicken können.

Die frühern Leser des Taschenbuches werden es ohne

Zweifel mit Freuden begrüßen, daß der nämliche Dichter

fortfährt, eine andere ehrwürdige Gestalt des alten Bern

uns vorzuführen. Von den übrigen Arbeiten reicht die

eine bis in jene Zeiten zurück, wo es noch keine Chronologie

gegeben hat, und der Schauplatz künftiger
Geschichte erst noch zubereitet wurde. Das Mittelalter, sonst

die von der Forschung bevorzugte Müthezeit schweizerischer

Geschichte, ist dießmal merkwürdiger Weise gar nicht

vertreten; um so reicher dagegen das 16. und 17.

Jahrhundert, nach den verschiedensten Seiten hin, nach blutigem

Kriegslärm und friedlicher Arbeit, nach Kunst und Schule,

fich gegenseitig ergänzend.

Mit der Geschichte der Gesellschaft von Schuhmachern

ist nun die Reihe der Zunftgeschichten abgeschlossen, und

damit gewissermaßen ein Gesammtwerk vollendet, das für
das innere Leben der Stadt Bern und ihre allmälige

Entwicklung von vielseitigem und bleibendem Interesse ist,

und durch die große Fülle von kulturhistorischem Material

ganz eigenthümlichen Werth hat. — In der Berner-

Chronik hoffen wir von jetzt an mit den Jahren Schritt
halten zu können.

Indem der Herausgeber einige neue Mitarbeiter den

Lesern vorstellt, möchte er zugleich neue anwerben. Er
möchte besonders auch die Besitzer älterer schriftlicher

Aufzeichnungen, Denkwürdigkeiten, lokalgeschichtlicher Notizen



nnb bergleic©en erfudjen, foldje i©m mitt©eilen p wollen,

bamit fte einen neuen farbigen Stein bringen in ba§ bom

33erner Safdjenbuc© erftrebte Mofaifgemälbe bernifdjen
Seben§ unb berntfcfjer 2Irt in S5ergangen©eit unb ©egen=

Wart, ©o würben fie i©ren eigenen Qweä erfüllen, unb

pgleidj bem Safäjenbuc© ©elfen, fein befctjeibeneä unb

iioc© nidjt uneble§ $iel immer beffer p erreidjen.

Stobembet 1877.

per ifraitögekr.

und dergleichen ersuchen, solche ihm mittheilen zu wollen,

damit sie einen neuen farbigen Stein bringen in das vom

Berner Taschenbuch erstrebte Mosaikgemälde bernischen

Lebens und bernischer Art in Vergangenheit und Gegenwart.

So würden sie ihren eigenen Zweck erfüllen, und

zugleich dem Taschenbuch helfen, sein bescheidenes und

doch nicht unedles Ziel immer besser zu erreichen.

November 1877.

Der Heransgeber.


	

